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AKUSTIK IN BÜRORÄUMEN

Renz: Oase der Ruhe statt
Tohuwabohu
Lärm macht krank. Der Geräuschpegel in vielen
Büroräumen schadet der Gesundheit, behindert
konzentriertes Arbeiten, aber auch die nötige Kom-
munikation. Der Einsatz moderner Akustiksysteme
hilft. Die Arbeitsbedingungen und das Raumklima
lassen sich verbessern. Wir haben uns die faszinie-
renden Möglichkeiten von einem Experten vorfüh-
ren lassen – beim Besuch von Renz Solutions im
Schwäbischen.

Wie aus dem Bilderbuch: Wir fahren mit dem ICE nach
Stuttgart, mit der S-Bahn nach Böblingen und dann wahl-
weise mit Bus oder einem freundlichen Abholer wenige Kilo-
meter bis nach Aidlingen. Ein sonniger Märztag, ländliche
Gegend, ein durchschnittlicher Ort, kein Augenschmauß,
Häusle an Häusle, hie und da kleines Gewerbe, eine Zufahrt,
ein Parkplatz, eine Mixtur aus Lager- und Produktionshalle.
Und dann die Überraschung. 

Renz Solutions, gegründet und geführt von Jochen Renz,
wird sich als Ort entpuppen, den der IZ-Redakteur fünf Stun-

Das Megaprojekt Wien Mitte wird mit Akustiksystemen aus dem schwäbischen Aidlingen ausgestattet. Firmenchef Renz schwärmt von der Inno-
vationsbereitschaft der dortigen Investoren und öffentlichen Auftraggeber. Bild: Renz



den später ein wenig schlauer, ziemlich verblüfft und sehr
beeindruckt verlassen wird. Was von außen so schnöde aus-
sieht, ist innen eine Mixtur aus Foyer, Büro, Labor und Semi-
narsaal. Ansprechend und zweckmäßig gestaltet. Hier werden
34 Raumsituationen dargestellt, 40 Beleuchtungs- und 16
Beschattungsanlagen gezeigt, 18 Trennwandsysteme kommen
zum Einsatz, dazu 35 Deckensysteme und 36 Möbelsituati -
onen.

Hier wird tatsächlich gearbeitet – geplant, gerechnet, tele-
foniert, abgelegt, verhandelt, gestritten usw. usf. Trotz offener
Türen und „undicht“ verglaster Zellen dringt kein Laut nach
außen. Ebenso wenig stört unsere kleine Vierergruppe den
Bürobetrieb, auch nicht, wenn wir zusammenstehen und laut-
hals Telefonate simulieren oder der Gastgeber mit sattem
Bariton spricht, ruft, singt und schreit. 

DIN-Vorschriften sagen nicht alles 
über die Raumqualität

Renz Solutions entwickelt, plant, fertigt und installiert
Akus tiksysteme, die es in sich haben – und die verblüffen.
Unser Gastgeber hat Spaß daran, den Gast in die Irre zu füh-
ren. Durch Fragen, die spontane oder wohlüberlegte Antwor-
ten nahelegen, die sich aber schnell als Humbug erweisen. 

Wie können wir unser Telefonate-Tohuwabohu etwas min-
dern? Natürlich, indem wir uns im Foyer voneinander entfer-
nen! Möglichst weit! Die Ausrufezeichen sollte man durch
Fragezeichen ersetzen. Auf eine gewisse, recht kurze Distanz
sinkt der Lärmpegel etwas, je weiter wir auseinandergehen,
desto lauter wird es wieder. Die Wände werfen den Schall
zurück.

Nach und nach führt Renz durch mehr oder minder große
Büroräume. Diese sind unspektakulär eingerichtet. Die als
Nuancen daherkommenden Unterschiede erweisen sich als
gravierend, was die Schallminderung und Absorption betrifft.
Und wieder fragt der Gastgeber seinen Gast. Dieser lernt dazu
und wird doch immer wieder überrascht. Vielleicht sind die
Lärm- oder Ruheeffekte zu erahnen, aber deren Erklärung ver-
blüfft den Akustik-Laien.

Nicht jedes Möbelstück schluckt Lärm. Was reflektiert, was
absorbiert? Welches Raumvolumen erfordert welches
Medium, welches Material? Renz erwähnt an dieser Stelle bis-

sig, dass besagtes (grottiges) Büro nach DIN-Vorschriften
durchaus als „guter Raum“ durchgehe. Unbegreiflich. 

An Büro-Station 2 lernen wir: Stahlplatten absorbieren und
mindern die Geräuschkulisse. Station 3, extrem gedämpft –
nach DIN sozusagen „hervorragend“ –, erweist sich in Wahr-
heit als „schlechter Raum“. Die Allfrequenz-Absorption in
Raum 4 erzeugt eine sehr angenehme Raumakustik. 

Unsere Sinneserfahrung (Renz: „Das Gehör des Menschen
spielt die Rolle der Nase des Hundes.“) bedarf der Erklärung.
Die tiefen Töne sind „laut“, das Schlagzeug ist in einem
Wohnhaus mehr zu hören als ein Klavier oder gar die Block -
flöte. Ein Rockkonzert steht für 100 bis 140 Dezibel (dB), die
Fliege für 1 bis 2 db. Ein Standardakustiksystem bringt es auf
60 dB. Renz Solutions mindert um weitere 50% bis 75%. Ein
Megaprojekt von Renz – Wien Mitte – zielt auf 20 dB! Das ist
in etwa die Lautstärke eines Flüstergesprächs. Die für LEED-
oder DGNB-Zertifikate geforderten Werte unterbietet Renz
locker um die Hälfte. 

Der Aidlinger Tüftler und seine gut 40-köpfige Mannschaft
in der Zentrale – dazu kommen noch rund 60 Monteure –
sind ziemlich genau zu 50% in Neubauprojekten und in 50%
der Fälle im Bestand unterwegs. Deutschlandweit, aber wie
gesagt auch in Österreich sowie in der Schweiz, Dänemark,
den Niederlanden und im arabischen Raum. 35 Mio. Euro
Umsatz standen Ende 2011 unterm Strich. Typisch Renz,
könnte man sagen: In der Referenzliste werden nicht nur Auf-
traggeber, sondern konkrete Projekte und Auftragssummen
benannt. Letztere reichen von 1.700 Euro bis 3,5 Mio. Euro
und umfassen tatsächlich sämtliche Größenordnungen
dazwischen.

Es gibt unzählige Bedenkenträger 
und Verhinderer

Renz sprüht vor Leidenschaft und missionarischem Eifer,
wenn er von seinen Tüfteleien, von technischen Finessen und
den buchstäblichen Höhen und Tiefen spricht, die für die
Raumakustik entscheidend sind. Er kann sich aber auch er -
eifern, wenn es um  Bremsklötze, Hürden und Bedenken -
träger geht, die heute machbare Akustik- und Raumklima -
bedingungen verhindern.

Jochen Renz meldet jedes Jahr
mehrere Patente an: „Wir sind
immer zehn Jahre voraus.“
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Zu den Referenzobjekten der Akustikspezialisten gehören Telekom-Büros in Düsseldorf und die Duravit-
Firmenzentrale in Hornberg. Call-Center, Laborflächen und Produktionshallen werden von Renz ebenso ver-
sorgt wie Konzertsäle, Bibliotheken oder Tonstudios.
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Er nennt das geltende HOAI-System, die üblichen Berech-
nungsgrundlagen der Planerhonorare. Er schimpft auf das
„innovationsfeindliche GU-System“, das sich nur einer Frage
ernsthaft widme: Wie reduziere ich den Liefergegenstand? Ja,
Renz versteigt sich sogar zu der Behauptung, „die Rechen wege
der Bauphysik“ ließen bestimmte sinnvolle Akustiklösungen
nicht zu.

Natürlich geraten nicht zuletzt die Controller und Pfennig-
fuchser in das Trommelfeuer des Akustik-Experten. Renz pol-
tert: „Wir machen das für Bagatellbeträge.“ Gemeint ist, dass
die Investition in optimale Arbeitsbedingungen sich um ein
Vielfaches auszahle. Er erwähnt sinkende Krankenstände,
wachsende Arbeitszufriedenheit, besseres Sozialklima, höhere
Produktivität. Wo ein Mitarbeiter übers Jahr mindestens
50.000 Euro, in vielen Fällen auch 100.000 Euro und mehr
koste, sei eine einmalige Investition pro Mitarbeiter von
1.000 Euro, ja auch von 2.000 Euro kaum der Rede Wert.

Unser Gastgeber kommt nochmals auf das Projekt Wien
Mitte zurück. Dort habe sein Auftraggeber, die öffentliche
Hand, besagte 2.000 Euro investiert. An anderer Stelle spricht
Renz „vom Zugewinn an Raumqualität als phänomenalem
Zugewinn an Kommunikationsfähigkeit“. Er demonstriert,
wie ein entsprechend ausgestatteter Raum als „Sprachschule“
dienen kann. Stimme und Gespräch klingen leiser, sympathi-
scher, einnehmender. Ein Wink mit dem Zaunpfahl – an die
Berater- und Verkäuferzunft.

Renz verspricht nicht nur „150% Qualität zum halben
Preis“, sondern vor allem „immer individuelle und passge-
naue Lösungen“ – also alles andere als die gängige „Trivial-
qualität“ vieler Büroplaner. Er plädiert dafür, an die Lebens-
zykluskosten und „den Zukunftswert der Immobilie“ zu den-
ken. Auch deshalb hält Renz eigenentwickelte (und von einer
Tochterfirma gefertigte) Raum- und Trennelemente bereit, die
Akus-tik, Kühlung und Beleuchtung integrieren. „Wir liefern
Endgarantie“, sagt er. Ab einer Dicke von 80 mm seien die
Elemente „fast 100% reflexfrei“. In diesem Zusammenhang
berichtet Renz ganz nebenbei von der Zusammenarbeit mit
einem Motorenproduzenten, um den Stromverbrauch und
Lärmpegel der Kühlung zu minimieren. Für die Hälfte
üblicher Investments lasse sich beim Einsatz dieser Kühl -
elemente die Hälfte der Energie sparen. 

7,5 m2 pro Mitarbeiter seien ideal, sagt Renz und führt ganz
praktisch vor, wie auch ein 9 m2 großer Büroraum von zwei
Personen genutzt werden kann. Und er verweist auf in Wien
realisierte Planungen, wo 24-m2-Räume für vier Personen vor-
gesehen sind und das 20-dB-Limit gehalten werden konnte.
„Sie fühlen sich dort fast wie in einem Einzelzimmer.“

Prüfstände für Profis und der Start 
ins Privatgeschäft

Zurück nach Aidlingen. Eine Treppe tiefer finden sich Prüf -
räume, die höchsten Anforderungen entsprechen und dem-
entsprechend auch von Dritten genutzt werden. Zum Beispiel
durch Hersteller von Blockheizkraftwerken oder Kühlaggre -
gaten. Auch wissenschaftliche Institute sprechen hier vor. Im
Hallraum – hier hängen 32 hochempfindliche Mikrofone von
der Decke – kann der Absorptionsgrad eines Mediums exakt
gemessen werden. 

Im Untergeschoss zeigt uns Renz auch, wie mit wenig Auf-
wand großflächige Büros zu geräuscharmen Arbeitsplätzen
umgebaut werden können. „Drei Nächte, vier Mann, und die
Arbeitsplätze auf diesen 400 m2 sind neu zusammengewür-
felt.“ Auch hier stellt sich beim Besucher zunächst nur Ver-
blüffung ein. Keine Kabuffs, keine abgedichteten, deckenho-
hen Trennwände aus Rigips, folglich auch keine Türen. Und
trotzdem stören das 2 m weiter geführte Telefonat und die
Besprechung nebenan nicht – möglich wird’s durch die
Wandsegel und Trennelemente. Die hier auf offener Fläche
eingesetzten Allfrequenz-Absorber drücken die Geräusch -
kulisse auf das mögliche Minimum. Das Vogelgezwitscher vor
dem offenen Außenfenster ist recht laut.

Am Ende des Rundgangs und Gesprächs verrät Renz noch
etwas: Er wird mit seinen Akustiksystemen ins Privatgeschäft
einsteigen. „Lebensqualität ist unser höchstes Gut“, sagt er
und kann natürlich viele Beispiele der Lärmbelastung im
häuslichen und privaten Umfeld aufzählen. Für 1.200 Euro
bis 1.400 Euro wird Renz Akustik-Wandsegel anbieten. Mit
allem drum und dran – „inklusive aufgedrucktem Urlaubsfo-
to“. Der schwäbische Neuerer macht keine halben Sachen: TV-
Werbespots sind gebucht. (ae)


